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Der Seeſtu e m. 


f Dunkle Wogen verfinſtern den Himmel, 
Forſchend ſuchen die Schiffer das Land, 
mmer ſtaͤrker wird jetzt das Getuͤmmel 
ind doch des Sturmes Zeichen bekannt. 
offend wird nun der Hauptmaſt erſtiegen, 
Ob man den ſichern Hafen erſpaͤht; 
A eacken zeigt ſich in jeglichen Zügen, 
is der Matroſe verneinend weht. 


> ſchon kommen die Winde gezogen, 
N Pie, ſetzen im Tauwerk ſich feſt; 
Dliſchen, wirbeln die ſchaͤumenden Wogen 
d a vom Norden nach Süden und Weſt. — 
Sur nerlich. Dunkel mehret das Schrecken, 
Alles erleuchten dle ſchwangere Luft, 
An dem tiefes Graufen erwecken, 

Hallen der ſtuͤrmiſchen Gruft. 


Auf dem Verdeck mit gefalteten Haͤnden, 
lade ben Mannſchaft, und betet und ringt, 
* sollen das Wetter zu wenden, 
e 1 Br as Waſſer ſchon dringt. 
€ eder iſt ſchon das Steuer geriſſen, 
einer Planken bekaubet das Schiff, 
Bald wird daſſelbe derſinken müſſen, 
Bald zertruͤmmern am truͤglichen Riff! 


* 


Schwankend wiegt es, ſich noch in den Fluthen, 
Krachend ſplittert der mittelſte Maſt, 

Die erfahrenſten Maͤnner entmuthen, 

Ellen vom Wrack mit ſorgender Haſt. 

Und kaum in die Schaluppen geſtlegen, 
Sehn ſie wie es im Kampfe noch ringt, 
Wie es nachſchaukelnde Wellen wiegen, 

In dem wogenden Meere verſinkt. 


Bald verloͤſchen die ſtrahlenden Blitze, 
Mit dem Opfer zufrieden geſtellt, 

Eilen die Winde zu Aeol's Sitze, 

Der als Herrſcher im Zaume ſie haͤlt. 
Plaͤtſchernd zertheilen ſich jetzt die Wogen, 
Ruhe kehrt in die ſtuͤrmiſche Luft, 

Und es beleuchtet ein Regenbogen, 

Als Verſoͤhner des Sturmes, die Gruft, 


Bilder der Vorzeit, 
dem 17ten Jahrhundert entlehnt. 
gortfegumg.) 1 54 


„Gute Nacht, ſchoͤne Klotilde!“ ſchallte 
des Gemahls Stimme zu Bertha's Ruhße⸗ 


zimmer, von der Felsſpitze unten hinauf 


* 


BR. 


zum Ohr der Erſchreckten, welche, die 
heiße Stien ins kalte Kiffen huͤllend, leiſe 
ſprach: „Vater uͤber den Sternen! laß 
ihn nicht in Schuld dahinſinken!“ — Das 
ſchwere Augenlied ſchloß ſich endlich; ſanft 
führte der Träume Flug die Schlummernde 
mit ſich fort in ungemeßne, vom Strah⸗ 


lenglanz erhellte Raͤume. — „Schau dort 


hin, 


und verzweifle nicht!“ hauchte es 


wie das Rauſchen des Bluthenhains ihr 


zu. — Sie gehorchte; nach der Seite ſich 
wendend, woher das Licht ſtrahlte, ger 
wahrte dle Staunende einen Thron, von 
unzaͤhlbaren Sonnen erhellt; — geblendet 
wendete ſich der ſterbliche Blick, doch noch 


erwachend zur naͤchtlichen Stille vernahm 


Berthas geiſtiges Ohr die Worte der ewi⸗ 
gen Liebe: „Vergebet, ſo wird euch ver⸗ 
geben!“ — „Es komme wie es wolle!“ 
entwich die Ermuthigte jetzt im Daͤmmer⸗ 


licht des Morgens dem Lager, „ich vermag 


dem Haß zu entſagen!““ — 8 
Rudolphs Ruͤckkehr von Prag gab am 
ſelbigen Tage der bedruͤckten Stimmung des 
Hauſes eine andere Richtung. Klotilde 
war jetzt weniger in Domanze, doch ſtete 
Theilnehmerin der Jagdpartieen ihres 
Mannes; beide holten dann Monteverques 
ab, und Rudolphs große Leidenſchaftlichkeit 
im Verfolgen des Wildes, ſeine graͤnzen⸗ 
loſe Zuverſicht auf die Liebe der angebe⸗ 


teten Gattin, ließ ihn alle Regeln weiſer 


Vorſicht verfchmäpn, — „Geleite meine 
Klotilde!“ ſagte er oft fraulicy zu Mons 
teverques; „ich muß die Spur des Hirſches 
wiederfinden!“ fort ſprengte der Unbeſon⸗ 
nene; — beide, die ſeine Gegenwart oft 
belaſtet ſahen ihm ſchweigend nach, dann 
ritt Kuno, im Anſchaun der ſchoͤnen Ges 
faͤhrtin verloren, noch ſtumm an deren 


Seite, bis fie, geängitet durch feine uns. 
ftäten Blicke, ihm die Rechte reichend, 


ſcherzweis gebot, heiter zu fein. — Bald 
aber entzog die Befangene jene dargebo⸗ 
tene kleine Hand den brennenden Lippen 
des Freundes, und entwich im raſchen 
Lauf, ihrem Roß den Zuͤgel laſſend, von 
ihm. : 
Kuno, mit den Richtwegen feines Ger 
bietes bekannt, folgte der anmuthigen Rei⸗ 
terin dann ſeitwaͤrts, und hemmte, fie er» 
eilend, ihre kmdiſche Flucht. — Halb 
ſchmollend langten fie auf der Zugbruͤcke 
von Domanze an, wo Monteverques ſeine 
Verzeihung in Klotildens leichter Berüh⸗ 
rung fand, indem er ihr den Arm zum 
Abſteigen darbot. 

Hie und da in der Umgegend erhob ſich 
wohl boͤsliche Deutung dieſes Unweſensz 
doch da Rudolph v. Seren oft ſelbſt 
Klotilde zum traulichen Du gegen den 
ihr nur zu nahe ſtehenden Verwandten 
ermahnte, da erſterer ſeine Gattin mit 
ausgezeichneter Hochachtung behandelte, 
ward keine der Laͤſterungen gegen fie lautz 
die Mehrzahl der jungen Maͤnner benei⸗ 
dete Monteverques und wuͤnſchte ſein 
Loos für ſich ſelbſt. — Allgemein ward 
das Verlangen, fie, die hochgerühmte 
Schoͤnheit, auch in entlegenere Zirkel zu 
ziehn — bis jetzt lebte ſie nur fuͤr Do⸗ 
manze. Rudolph batte ſich mit keinem 
der Beſitzer des Gaues befreundet, doch 
erhielt er eines Tages die dringende Ein⸗ 
ladung, einem Ritterſpiel auf der Burg 
G — beizuwohnen, welches, von der Waf⸗ 
fenruhe des Herbſtes beguͤnſtigt, ihm ſehr 
gelegen erſchien, denn nur im ſteten Um⸗ 
hertreiben fand er Genuß. Nach echal⸗ 
tener Zuſage erſchien alsbald Graf v. 
Olinsky, der ſinnreiche Erfinder des Feſtes, 
welches man der neuen Gutsherrſchaft von 


Ingramsdorf zu Ehren veranſtaltet. Nach 


eifrigen Berathungen der Maͤnnee ward 


5 welche 
— 
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. erſucht, die Königin des Tages 
zuſtellen, und ſelbſt eine edle Frau 


aus vergangener Zeit ſich zu erwaͤhlen, 


ae deren Coſtüm fie zu erfcheinen ge⸗ 
** 
9 „Ritter und Sklaven werden ſich ſtellen, 
obald die Geſelerte ihren Namen nennen 
will,“ ſetzte Graf Olinsky verbindlich 
hinzu. N 
Klotilde, hoch geſchmeichelt, ſann einige 
Augenblicke nach. — „Wollen Sie, Herr 
Graf — Edith Plantagenet — die Ver⸗ 
wandte des Richard Löwenherz, an jenem 
Tage in mir ſehn?“ ſprach ſie mit dem 
ihr nur eignen Liebreiz. 
Rudolph lobte hoͤchlich eine ſo gute 
ahl. — „Den loͤwenherzigen Koͤnig 
will ich darſtellen!“ ſprach er fröhlich; 
„und du, Monteverques, erſcheinſt als 
Saladin!“ ) — g Ira 
Klotilde ergluͤhte, ihr Blick vermie 
und's Auge. 5 R 
„Wir folgen Alle der Kreuzesfahne!“ 
nahm der Graf das Wort, und der Tag, 
die nähere Bezeichnung der Theilnehmer 
des Feſtes wurden beſtimmt. „Schweſter! 
du ſollſt als Berengaria auftreten!“ theilte 


n Rudolph Bertha ihre Rolle zu. — „Ver⸗ 


liebe mich!“ bat dieſe verdüſtert, „ich 
liebe dieſe geräufchreichen Tage nicht, 
uns dem innern ſelbſt entziehn.“ 
805 „Du arme, kleine Moraliſtin!“ ſprach 
komme mürhige Bruder; „wenn ich wieder 
mier ſollſt du mir von deinen Pflege⸗ 
* A 

e Sultan der Saracenen, warb bei 
Hand feanelnweſenheit in Paläftina um die 
net. Die B. Berwandtin. Edith Plantage⸗ 
Stande, und Findung kam Ne nicht zu 
deten berl ff Richard, von feinen Verbuͤn⸗ 
deten verlaſſen, kihrte ſpaͤter in ſchlichter 

Ritterkleidung nach En gland zurück. 


* 
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kindern, den Kranken hier, erzählen, die 
wohl heut deine Laune verſtimmen?!“ — 
Bertha ſah ihn wehmuͤthig laͤchelnd an, 
und ging dem edelſten Beruf des Weibes 
in treuer Pflichterfuͤllung nachzukommen, 
indeß Klotilde, auf Wald und Flur mehr 
beimiſch, als am wisthlichen Herd, ihr 
unweibliches Beginnen nur aufgab, um 
den koſtbaren Anzug der Edith zu before 
gen. Das in eitlem Kindestand verſun⸗ 


kene Herz vermochte der Schmeichelei nicht 


mit beſonnener Wuͤrde zu begegnen; von 
Rudolph abgoͤttiſch geliebt, war der Tribut 
allgemeiner Huldigung das hoͤchſte Ziel 
ihres Verlangens, bis der wandelbare 
Sinn in Monteverques gefährlicher Nähe, 
ihm ſich einzig weihend, hier ein irrge⸗ 
leitetes Treugefühl bewies, indeß des Gemals 
zarte Aufmerkſamkeit das befangene Gemuͤth 
nicht zu wenden vermochte. ee 
Endlich brach der lang erſehnte Tag 
des Turniers an. Von Monteverques 
erſucht, hatte Frau v. Sereni mit Rudolph 
die Nacht vorher in Domanze zugebracht, 
um ſich dann ſogleich dem ihrer dort har⸗ 
renden Zuge anzuſchließen. Fruͤh, mit der 
Sonne erwacht, war Klotilde ſchon mit 
dem zierlichen Haarſchmuck beſchaͤftigt; ſie 
wähnte ſich den glaͤnzenden Hoffeſten 
Frankreichs zuruͤckgegeben, und ordnete die 
reichen, ſchwarzen Locken um eine Per⸗ 
lenſchnur, mit Luſt ihr Bild im Spiegel⸗ 


glanz beſchauend. Wenig achtete ſie, ſo 


in Anſpruch genommen, der eintretenden 
Dienerin, welche den Einſiedler des Zob⸗ 
tenberges anmeldete. Ohne die Antwort 
der geiſtlichen Tochter abzuworten, trat er 
ſelbſt ins Gemach. — „Heut, mein guter 
Vater!“ ſprach Klotilde zerſtreut, „vermag 
ich euch wenig Gehoͤr zu leihn.“ — 
„Heute,“ entgegnete Hugo ſehr ernſt, 


— „heut iſt dir noch der Weg zum 


7 
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Frieden offen. Fliehe! jetzt gleich! ent⸗ 
fliehe mit mir! ſieh Kuno's Angeſicht 
nicht wieder!“ — 

„Unmoͤglich, Vater!“ — ſprach die Be⸗ 
troffene zurückweichend; „unmoͤglich — 
„man harrt mein!“ — . 


„Im Reiche der Finſterniß!“ — tönte 
es dumpf aus des Moͤnches Mund; er 
enteilte dem Gemach. Klotilde ſank er⸗ 
ſchreckt in einen Seſſel. Oftmals in fruͤ⸗ 
berer Zeit des ſtrengeren Glaubens, waͤhnte 
die verwegne Hand des Sterblichen, den 
Schleier der Zukunft beruͤhrend, den Geiſt 
in das hohe Geheimniß der Allwiſſenheit 
einzuweihn. Durch harte Kloſteruͤbung 
geheiligt, erſchien dann die erhaltene Kunde 
aus dem Himmelreich den Gewarnten un⸗ 
verbrüchlich — feft wie das Evangelium. 
So auch hier; Hugo, durch Klotildens 
fruͤhere Beichte von ihrem Verhaͤltniß zu 
dem Verwandten unterrichtet, verſuchte, 
durch öfter: wiederkehrendes Schreckniß im 
Traum beunruhigt, ihren allzu leichten 
Sinn, dem Ernſt zu gewinnen; — doch 
der wohlmelnende Rath, vom Zufall un⸗ 
terſtuͤtzt, führte die. Arme dem grauſen 
Verhaͤngniß entgegen, dem er ſie zu ent⸗ 
reißen bemuͤht war. f 

„Hohe Fuͤrſtin! die Zeit mahnt zum 
Aufbruch!“ — ſagte Monteverques, im 
Geiſt der Kleidung des Saracenen, in 
die halb geoͤffnete Thuͤr tretend. — Klo⸗ 
tilde, noch bleich und verſtoͤrt, fluͤſterte 
kaum vernehmbar ihm entgegen: 


„Tritt naher!“ — Froh der willkomm⸗ 
nen Rede hielt der Hinzueilende die ſuͤße 
Frau an das ſtuͤrmiſche Herz gepreßt. 

„Ich ſoll dich verlaſſen!“ begann Klo⸗ 
tilde erbebend. e 


„Nur im Tod!“ — rief Kuno, und 


das gluͤhende Siegel der Liebe tau 


umfaßte ſein ſchoͤnes Eigenthum, als wolle 
er es gegen die Macht des Weltalls be⸗ 
haupten. 

„Tod — ja! der Moͤnch hat ihn ver⸗ 
kuͤndet!“ 

„O laß ihn!“ bat Kuno, und druͤckte 

ſendfach 
auf die Lippen der Angebeteten. Ae 

„Kannſt du mich ſchuͤtzen?“ fragte ſie 
zweifelnd. 

„Zage nicht, mein holdes Bild! Nie 
— nie darf Klotilde zittern, da Kuno 
lebt! — Ein guter Engel ſtehſt du da, 
mir von den himmliſchen geſendet !“ 

Die Schmeichelrede des geliebten Mannes 
fand heut nicht den Weg zu Klotildens 
Herzen, ſie ſagte betruͤbt: „Laß uns auf⸗ 
brechen!“ 

Drunten im Schloßhofe, beim Spring⸗ 
brunnen, tummelten, zur Begleitung der 


ſchoͤnen Edith beſtimmt, die Kreuzfahrer 


muthig die Roſſe umher, der Saͤumenden 
gewaͤrtig. In kriegeriſcher Luſt flogen 


die Dolche der Saracenen nach der Ziels 


ſcheibe, während die Streitroſſe der Ritter, 
durch den Schall des Horns befeuert, den 


Boden zerſtampfend, ihren Antheil an der 


Gebieter Kampfluſt bezeigten. f 
„Nun zu Pferde!“ rief Rudolph Mon⸗ 
teverques zu, als er, die Koͤnigin des Feſtes 


geleitend, aus den Pforten des Schloſſes 
trat. 


„Guten Morgen, Bertha!“ gruͤßte 
Klotilde vom Wagen zum Saalfenſter 
hinauf; das Abſchiedswort der Freundin 
verhallte im Tumult des Aufbruchs, doch 
Klotilde wandte ſich noch einmal nach 


der Zuruͤckbleibenden hin, ein leiſes Le be⸗ 


wohl aus tiefer Bruſt hauchend. Mon⸗ 
teverques ritt im Saracenenſchmuck, mit 


dem Hochgefühl irdiſcher Seellgkeit im 


Buſen, zur Seite der Geliebten, welche, 


das Auge zum Boden geheſtet, theilnahm⸗ 
los verduͤſtert ihn anzuſchauen vermied. 
Nur die Begruͤßung mehrerer Theilhaber 
des Feſtes, welche ſich ihrer Begleitung 
anſchloſſen, ſtoͤtte die Sinnende aus tiefen 
Traumen auf; — und noch einmal flammte 
der Purpurſchein des Lebens auf der Li⸗ 
lienwange, als, auf dem Burgplatz von 
G — angelangt, Graf Olinsky die Geſel⸗ 
erte als die koͤnigliche Jungfrau Edith 
gruͤßend, mit ihr durch die Reihe der laut 
ſo ſeltnen Reiz preiſenden Zuſchauer auf 
en zum Empfang der Damen errichteten 
Pavillon zuſchritt. Doch ſchnell überzog 
toͤdtliche Blaͤſſe das liebliche Geſicht, denn 
br gegenüber, unter der Menge der Freun⸗ 
dinnen, leuchteten die geſpenſtiſch droben⸗ 
den Züge des Moͤnchs vom Berge aus 
dem Faltenwurf der Kutte hervor; — 
ernſt und zerſtreut, beobachtete Klotilde 
wenig mehr von ihrer Umgebung, und 
ward bei der reich beſetzten Mittagstafel 
vergeblich genoͤthigt, die ausgeſuchteſten 
Speiſen zu berühren. Der heutige Tag 
verging mit Zuruͤſtungen zum Morgen, 
wo der Saracenen und Kreuzfahrer Kampf 
ſich ſpielend darſtellen ſallte. Horn» und 
rompetenſchall rief Ritter und Reiſige 
auf den Turnierplatz, an deſſen oͤſtlicher 
be zwei Zeltabtheilungen mit hochroth 
eidenem Behang aufgeſchlagen, die Eine 
ie dem Banner Englands und die Ans 


dere mit 


ei dem Halbmond bezeichnet war. 


‚Mi&bauerinnen,. ſchmuͤckte eine tempel ⸗ 
aber Seformee Saͤuleureihe von Laubwerk, 
Somit bes ein Baldachin von blauem 
EEE mit Goldfranzen verbrämt, durch 
igen hoch empor gehal⸗ 


gekreuzte Lanzenſp 
ten ward. Den Blumendoden des aus⸗ 


gebreiteten Teppichs kaum beruͤhrend, er⸗ 


ſchien jetzt Klotilde v, Sereni als Edith 


als Sede der Burg, fuͤr die Damen 
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Plantagenet, von zwei Edeldamen gefuͤhrt, 
und nahm Platz auf dem für fie beſtimm⸗ 
ten Polfterfig. Alle Augen waren auf 
die liebliche Erſcheinung gerichtet, welche 
nicht der Erde anzugehoͤren ſchien, indem 
das verloſchne Feuerauge ſtarr und theil⸗ 
nahmlos anf die verſammelte Menge hin⸗ 
abſchaute. — „Schoͤn — bezaubernd 
ſchoͤn iſt ſie, obſchon leidend!“ fluͤſterte 
einer der Ritter dem andern zu. — „Graf 
Dlinsfy war geſtern als ihr Tiſchnachbar 
ſogar beſorgt um den ſo hoch geprieſenen 
Verſtand, denn ſie beantwortete ſeine 
Frage und Antwort nicht.“ — „Sie iſt 
zur Füͤrſtin geboren!“ bemerkte ein dritter; 
„Edith Plantagenet! ſei gegruͤßt!“ — 
ſchallte es jetzt laut jubelnd von der Kaͤm⸗ 
pferſchaar zum DBalcon hinauf. Aufge⸗ 
ſchreckt aus tiefem Sinnen erhob ſich 
das wunderliebliche Weſen, und neigte 
dankend das ſchoͤne Haupt, um welches 
ein Strahlenkranz von Diamanten gefuͤgt 
war. Die reichen, ſchwarzen Locken be⸗ 
ſchatteten die Stirn, und fielen ungeordnet 
auf die mit tiefem Schleier bedeckte Bruſtz 
Verſtoͤrung zeigte ſich im Faltenwurf des 
ee vom Perlenguͤrtel 
gehalten — augenſcheinlich hatte eine dies 
nende Hand, nicht eigner Geſchmack hier 
den Anzug geleitet. — „Klotilde v. Se⸗ 
reni! ſei gegrüßt!“ erhoben ſich Stimmen 
aufs Neue; „lang begluͤckt ſei dein Leben! 
Heiter der Engelsblick des Auges!“ — 
Ein beſtiges Zucken in den Zügen der 
feſllch Gefeierten ward jetzt dem fie ums 
gebenden Damenkreis ſichtbar. Sie ent⸗ 
gegnete der freundlichen Beſorgniß: „mir 
iſt wohl!“ — 
(Die Fortſetzung folgt.) 


— — 
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„Wer iſt denn fein Vater?“ 
Mein Vater war Lieutenant, iſt aber 
verabſchiedet, und lebt nun ohne Penſion 


. b b. 


und geben bleibt und Unſterblichkeit, 

Dbolelch, was Staub lſt, vermodert, 

Die Aſche verglimmt in die Luͤfte geſtreut, 
Die himmliſche Flamme doch lodert, * 


eu 

Maria Eben ia und der Kadet. 
Die Kaiſerinn Maria Therefia ber 
ſuchte einſt das Kadettenhaus und fragte 
bei dieſer Gelegenheit den Direktor: welchet 
von den Zöglingen das größe. Lob ver⸗ 
diene? 

„Ew. Majeſtät,“ war die Antwort, „ich 
kann über keinen Klage führen, der junge 
Bukaſſowich iſt aber der brapſte.“ 

Dies bezeugten auch die Exerziermeiſter, 
a dies Lob auf feine Geſchicklichkeit im 

n deuteten. 
BR junger Dalmatier!“ rief die 

Monarchin: „aber ich moͤchte ihn fechten 
ſehen: nehm’ er einmal das Rapier.“ 


— — 


So beſcheiden und ſchuͤchtern der junge 
Bukaſſowich vorher vor der Monar⸗ 


chinn geſtanden hatte, fo feſt und feurig 


ward ſein Blick, als er das Rapier ergriff N 


und ſich in Pofitur ſetzte. Er machte mit 


mehreren einige Gänge, und trug uͤber 


alle den Sieg davon. ? 
75 0 Kaſſerinn ſchenkte ihm zwölf Du⸗ 


ach einigen Tagen kam ſie wieder in 
das Kadettenhaus und fragte gleich nach 

dem jungen Bukaſſowich. 

Er wurde gerufen, aber als er erſchien 
ſah et beſtuͤrzt aus, und zitterte. 

Lächelnd fragte ihn die Kaiſerinn: 

„Hat Er etwa das ihm geſchenkte Geld 
durchgebracht? — Wo hat Er's?“ 

Ich habe es meinem Vater geſchickt, 
antwortete er mit bebender Stimme. 


je u 


ſe hr kuͤmmerlich in Dalmatien. Ich 
glaubte von Ew. Maſeſtat Gnade keinen 
beffern Gebrauch machen zu koͤnnen, als 
wenn ich meinen armen alten Votet un⸗ 
terſtuͤtzte. 

„Braver Junge!“ versetzte die Kai⸗ 
ferinn und klopfte ihm ſanft auf die Wange: 
nehm er Dinte, Jeder Papier, und 
ſchreib' er.!“ 

Der Kadet gehorchte, und die Kaiſerinn 
bdiktirte ihm folgenden Brief: 

„Lieber Vater!“ 

„Den Brief, den ich Ihnen hier 
ſchreibe diktire mir die Kaiſerinn. Meine 
Aufführung, mein Fleiß und beſonders 
meine kindliche Liebe zu meinem guten 
Vater haben der Kaiferinn ifo wohl ge⸗ 
fallen, daß Sie von dieſer Stunde an 
eine jährliche Penſion von 208 Gulden 
bekommen werden, und ich ſo eben wieder 
ein Geſchenk von 24 Dukaten erhalten 
habe.“ 


Der Thierkampf in Indien. 
Was bei den alten Roͤmern eine Quelle 
großen Vergnügens war, was in neuerer 
Zeit Spanier und Portugieſen noch des 
ſonders liebten, die Sgtlergeſechte, dieſe 
Zeugniſſe der Grauſamkeit, ſind aus Eu⸗ 
ropa nach und nach gänzlich verschwunden, 
und Aehnliches findet ſich nur noch unter 
roheren Voͤſkern. So iſt es bei den In. 
diern Sitte, Thiere verſchiedener Art gegen 
einander kämpfen zu laſſen und ſſch an 
der Wuth derſelben zu ergoͤtzen. Die Ber 
ſchreibung eines ſolchen Kampfes wird 
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e nt leben jenes Volks 
ſſen. N 
Vor einem offnen Gebäude, das Sungt 
Daraderi genannt wird, war ein Raum 
von etwa funfjig Fuß ins Geviert mit 
einem ſtarken Bambuswalle eingeſchloſſen, 
um die außen ‚befindlichen Zuſchauer vor 
eder Gefahr zu ſichern; denn oft verſucht 
ein Tiger wenn ihn fein Gegner zu fehr 
in die Enge treibt über die Wand, welche 
n vom Volke trennt, zu ſpringen. — 
er Tigers Räfig wurde geöffnet; doch der 
ewohner deſſelben ſchien ein Vorgefühl 
des Geſchicks zu haben, das ihn erwartete 
er mußte durch Feuerwerk aus ſeinem 
Käfig getrieben werden. Dann umkreiſte 
er den Kampfolatz mehremale und betrach⸗ 
tete die Menge mit aufmerkſamen Blicken. 
dor einem Büffel, der hinelngetrieben 
wurde ſchien er ſich zu fürchten und zog 
ch in einen Winkel zuruck. Selbſt ein 
neues Feuerwerk vermochte eben ſo wenig, 
N fieben andere Büffel, die man hinein» 
leß, den Tiger zum Kampfe zu reizen, 
und ein Hund, der in den Platz geſtoßen 
wurde, trieb mit feinem Knurren den 
uürchtſamen Tiger von einer Ecke zur an, 
u. Als man einen Elephanten herbei⸗ 
achte, ließ der Tiger einen Schrei des 
1 Stecken hören, 
2 binwegzuſetzen. Der Elephant, 
feinen gem Fuͤbrer angetrieben, lief auf 
ſche egner zu, und wollte ihn zerquet ⸗ 
em er auf ihn niederknieete, doch 
er ver 
nen andern Wiakel des Geheges. 
Ei nnen gung des Fuͤhrers konnte den 
bringen; vielmehr dran f 
g er mit Gewalt 
den Nen 1910 und fluͤchtete ſich fo aus 
en a be, während der Tiger, der 


und verſuchte über die 


mied geſchickt die Gefahr und 


einem zweiten Angtiff 


dem geoͤffneten Thore Nutzen zn siegen, 
zitternd in einem Winkel lag. Ein zweiter 
Elephant wurde hineingelaſſen und machte 
einen ähnlichen Angriff, doch ohne Erfolg; 
der Tiger ſprang auf die Stirn ſeines 
Gegnes, wo er ſich mit den Zaͤhnen und 
Klauen feſtſetzte. Vor Schmerz außer ſich 
warf der Elephant durch eine ploͤtzliche 
Bewegung ſeines Kopfes den Tiger mit 
ſolcher Gewalt zu Boden, daß dieſer be⸗ 
taͤubt und ohne Bewegung dalag, doch 
der Sieger wußte ſeinen Vortheil nicht zu 
benutzen; er ftürzte auf die Barriere los, 
bob das ganze mit Zuſchauern beladene 
Gebaude auf, und bahnte ſich durch die 
Menge einen Weg, die erſchreckt nach 
allen Seiten auseinanderlie . 

Wie grauſam muß ein ſolches Ver⸗ 
gnügen erfcheinen! Die wilden Thiere 
kaͤmpfen nur, um ihren Hunger zu ſtillen, 
um ihre Jungen und ihr Weib zu be⸗ 
ſchuͤtzen; aber der Menſch zwingt ſie ohne 
allen Grund zu einem Kampfe, der, je 
blutiger er iſt, den grauſamen Veranlaſ⸗ 
ſern deſſelben nur angenehmer wird. Wir 
erlaſſen uns jede weitere Betrachtung, die 
Jedem nahe liegt. f 


Brieger Miscellen, 
Gefammelt von R. D. 


1300 wurde unter Herzog Heinrich V. 
die erſte Sübermuͤnze geſchlagenz vor dieſe 
bediente man ſich zum Handel des, Silbers 
in Stuͤcken. uin of 


1574 den Sonntag nach Trinitatis iſt 
zum erſtenmale auf der Vogelſtange um 
das Königreich geſchoſſen worden, weil 
die alte durch einen Windſturm zerſchmet⸗ 
tert worden. Jeremias Saliſch wurde 
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König und vom Fuͤrſten eigenhaͤndig mit 
der goldenen Halskette geſchmuckt, auch 
bis ans fuͤrſtliche Schloß begleitet. 


1579 ſind den 22. Auguſt und 3. Sep⸗ 
tember bis zur Gegend des Hochwaldes 
zehn Woͤlfe erſchlagen worden. 


1580 hat die halbe Uhr angefangen zu 
ſchlagen, namlich nur bis 12. Vorher 
ſchlug dieſelbe bis 24, bei dem Untergange 


der Sonne mit Eins anfangend, weshalb: 


die Uhr alle Wochen geaͤndert werden 
mußte. 


1620 um Pfingſten koſtete 1 Pfund 
Rindfleiſch 14 Gr., Schweinefleiſch 17 Gr., 
Kalbfleiſch 10 Gr. 6 Pf.; der Scheffel 
Korn 13 Rtl., Weizen 14 Rtl, Gerſte 
9 Rtl., Hafer 6 Rtl.; eine Mandel Eier 
15 Gr, ein Paar Hühneriz Rtl. Ueber⸗ 
Fade was man ſonſt für 30 Rtl. einge⸗ 
kauft, dazu mußten jetzt 250 Rtl. ſein. 


1660 den 20. Julius wurde die erſte 
oͤffentliche Muſik auf dem Rathsthurme, 
Morgens um 10 Uhr, gehalten. 


1728 am 21. Mai, den Donnerstag 
nach Pfingſten, wurde der erſte Wollmarkt 
hieſelbſt abgehalten. 


1764 den 24. Januar trug ein Soldat 
k Offizier den Wachtſtuhl vor das 
erthor Ravelin; auf der Aufzugbruͤcke 
faßte ihn ein Sturmwind und warf ihn 
ſammt dem Stuple in die Oder. Er konnte 
nicht gerettet werden. 


Der vierteljaͤhrliche Praͤnumerations⸗ Preis iſt für 
EL Einzeln koſtet das Stück 1 


Erinnerungen am 28ten Janua. 


1303 ſtarb Herzog Bolko (Boleslav) I. 
von Schweidnitz. 1 
1517. Geboren zu Breslau (D. ˖ 
Aurifaber. Ein Schüler 1 
Melanchtons, Prof. Theol. zu Wittenberg, 
Koͤnigsberg, Roſtock, Paſtor Prim. zu 
Breslau. Fr 
1600. Sang man ia allen Kirchen das 
Te Deum ‚etc. deutſch und latelniſch, 
da die Peſt (die das Jahr vorher in 
und um Breslau heftig gewuͤthet) nun 
aufgehoͤrt hatte. f 
1630. Zerftörte der Blitz den Thurm des 
Auguſtiner Kloſters auf dem Sande in 
5 P a 0 . 10 98 
1808 ſtarb Biſchof (Philipp Goteh.) Graf 
. (Yb pp Gokth.) Graf 


Zweiſylbige Charade. 


Die erſte zeigt, haͤngt ſie ſich an, 
Was man mit Etwas machen kann; 
Die zweite fließt durch enge Schlucht 
In eine weite, finfire Bucht; 
Und Etwas weiß macht uns das Ganze, 
Daß drauf die blanke Klinge tanze. 

0 R. D. 


Aufloͤſung der Homonyme im vorigen 
Blatte: Vergeben. 


dieſe Wochenſchrift 10 Sgr. 
Sgr. u 
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